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Nr. 159. Mittwoch, den 10. Juli 1912.

Die porkugieſiſche Hinterlaſſenſchaft.
Man ſchreibt uns: Dieweilen wir endlos reden und Bücher

ſchreiben über Deutſchlands Anteil an der Weltpolitik, den
deutſchen Gedanken in der Welt, die Zukunft der Menſchen
deutſcher Ration, gehen die Dinge draußen in der Welt einſt
weilen immer noch ruhig und geräuſchlos den Gang, den Zeit
und Umſtände ſie gehen heißen, mit oder ohne uns, je nach
dem wir wollen.

Es vollzieht ſich inſonderheit die wirtſchaftliche Eroberung
des ſchwarzen Erdteils, der ſich und ſeine reich en Naturſchätze
am längſten der Einbeziehung in das Syſtem der Weltwirt-

ſchaft entzogen hat, nunmehr unaufhaltſam wenn auch immer
noch nur Schritt vor Schritt.

An dieſer Arbeit haben wir, nachdem uns die Jahre 1906.07
aus dem Kolonialſchlaf auferweckt haben, unſeren Anteil. Wir
erſchließen mehr und mehr unſere Kolonien durch Eiſenbahnen.
Wir haben ſogar wirtſchaftspolitiſch die Erleuchtung gehabt,
wie ſchön und nützlich es wäre, Anſchluß an wenigſtens eines
der großen afrikaniſchen Stromſtraßennetze zu haben, und lie-
ßen uns deshalb die berühmten Kongozipfel von Frankreich
abtreten. Sie ſind zwar bis heute noch nicht in unſerem Beſitz,
aber unſere Vertragspartner werden gewiß alles tun, daß dies
ſpäteſtens, ſagen wir zum zehnten Jahrestag von Agadir, der
Fall iſt. Jndeſſen: ſehr großzügig äußert ſich doch auch dieſer
neubelebte Eifer nicht. Wir haben uns ſo eine Art Baupro-
gramm aufgeſtellt, und was darin vorgeſehen iſt, das wird un-
weigerlich gemacht. Da müßten wir nicht Deutſche ſein. Aber
daß wir, von Volks wegen, darüber hinaus weiter dächten,
daß wir uns auch noch in Ländern einer ſchwachen Hand der
Auflaſfung und Ausbietung wirtſchaftliche Stellungen ſicher-
ten, die uns dann einmal politiſch von Vorteil ſein könnten,
daran denken wir nicht.

Und doch wird uns dieſes Verfahren immer wieder aufs
neue von den Briten mit ſo viel Erfolg vorgeführt. Man
kann ſagen, daß faſt ganz Britiſch-Afrika auf dieſe Weiſe unter
den UnionJack gekommen ſt. Nun hat zwar Sir Edward Grey
im Winter wieder einmal feierlich erklärt, daß Großbritannien
nunmehr genug gegeſſen habe und nichts weiter wünſche, als
be der Verdauung ungeſtört zu bleben. Aber das war ja in
der ganzen Geſchichte des Aufbaues dieſes britiſchen Jmperiums
ſo, daß die Regerungen zumeiſt geſättigt erſchienen, daß aber
privater Unternehmungs- und Eroberungsgeiſt ruhelos vor-
wärts ſtürmte, nach immer neuen Länderſtrecken griff, bis dann
ſchließlich die Herren in London nicht mehr umhin konnten,
die Ergebniſſe dieſer Privatpolitik amtlich anzuerkennen. Und
ähnlich könnte es z, B. jetzt wieder kommen, wenn es einmal
wirklich zur Ausführung des vielberedeten, aber nie ganz klar
bekannt gegebenen deutſch-engliſchen Vertrages über die Zu
kunft des portugieſiſchen Kolonialbeſitzes in Afrika kommen
ſollte. Dieſer Vertrag ſoll, das iſt wenigſtens ſein von der
Mehrzahl der Kolonialpolitiker angenommener Jnhalt, Deutſch
land im Weſten den ſüdlichen Teil von Angola und m Oſten
den nördlich des Sambeſi liegenden, an Deutſchoſtafrika an-
ſtoßenden Teil von Mozambique zuſprechen, während England
der Reſt dieſer Kolonien zufiele. Es iſt übrigens fraglich, ob
eine ſolche Abmachung auch unter den heutigen, gegen 1898,
dem Vertragsjahr, geänderten Verhältniſſen ſinngemäß wäre.
Da doch auch in der afrikaniſchen Kolonialpolitik alles eher zu
einer „Flurbereinigung“, d. h. einem Zuſammenlegen der den
einzelnen Nationen gehörigen Landſtrecken zu geſchloſſenen
Kolonialreichen drängt, ſo wäre z. B. die Schaffung einer neuen
britiſchen Enklave auf der Weſtküſte gegen dieſe Grundrichtung
der Entwicklung. Aber einſtweilen iſt es ja immer noch nicht ſo
weit. Einſtweilen ſind dieſe Gebiete noch „portugieſiſch“, d.h.
an einigen Hafenplätzen, ſonſt aber mehr nur auf den Landkar-
ten. Dieſen Zuſtand der Dinge aber macht ſich natürlich privater
britiſcher Unternehmungsgeiſt zu nutze dort, wo es aus den
Ländern etwas zu holen gibt. Es iſt vor einiger Zeit darüber
Klagegeführt worden, daß engliſche Firmen an der Arbeit ſeien,

ſich in dem angeblich uns zugeſprochenen Südangola feſt ein-
zuniſten. Jetzt wird die gleiche Klage laut über engliſche Un-
ternehmungen in Nordmozambique. Dort wollen die Briten
ihre Schire-Hochlandbahn, die die Länder ſüdlich um den Ny-
aſſaſee aufſchließt, jetzt direkt mit Beira in Portugieſiſch-Mo-
zambeque verbinden und ſo den See mit ſeinem reichen z. T.
auch ſchon deutſchen Hinterland von Süden her gnzapfen. Gleich-
zeitig aber ſoll auch eine Bahn von Porto Amelia in Nord-
mozambique aus das portugieſiſche Oſtufer des Sees erreichen.
Käme es dann je zur Ausführung jenes deutſch- engliſchen Ver-
trages, ſo würden demnach dieſe engliſchen Bahnen ganz oder
teilweiſe über deutſches Gebiet laufen.

An dieſer Tatſache iſt nicht zu zweifeln, eher dagegen daran,
ob wir uns über ſolche Ausſichten mit Recht beklagen dürfen.
Daß die möglichſt weitgehende Erſchließung der Nyaſſaländer
welt wirtſchaftlich zu wünſchen iſt, kann nicht beſtritten werden.
Wenn wir alſo uns um unſer künftiges Erbteil aus der er-
warteten portugieſiſchen Hinterlaſſenſchaft nicht ſelbſt kümmern:
wie ſoll dann die britiſche Regierung dazu kommne, britiſchen
Ponieren der Weltwirtſchaft dies Tätigkeit in Nordmozambique
oder Südangolo zu verbieten oder ſie auch nur nicht zu unter-
ſtützen? Solche Dinge gehen, wie geſagt, unaufhaltſam den
Gang, den Zeit und Umſtände ſie gehen heißen. Und wenn
wir eben nicht ſelbſt de Zet nützen und die Umſtände ſo beein-
fluſſen, daß ſie unſeren Jntereſſen förderlich ſein können, dann
haben wir kein Recht, uns zu beklagen, wenn andere Leute in
Stellungen einrücken, die zu beſetzen wir Gelegenheit hatten,
trotzdem aber unterließen. Dann wird es uns vielleicht einſt
ſo ergehen, wie es ſchon den Portugieſen gerade mit dem wich-
tigen Schirehochland gegangen iſt. Dieſe hielten es fſtr genü-
gend, wenn ſie das Land für ihr Eigentum erklärten. Britiſche
Mſſionäre und Händler aber ſetzten ſich dort wirklich feſt. Und
als ſchließlich Seppa Pinto die Hoheitsrechte der Krone Por-
tugals doch geltend machen wollte, da ſtieß er auf das gehißte
Britenbanner. Der Proteſt Portugals dagegen ruht heute noch
unter dem Aktenſtaub der diplomatiſchen Kanzleien. Wir glau-
ben jetzt vielleicht, daß uns, was wir noch nicht einmal beſitzen,
die Zukunft und ein Vertrag mit Albion in den Schoß werfen
werden. Wenn wir nicht ſelbſt darangehen, wirtſchaftlich zu er-
werben, was wir ſpäter politiſch beſitzen wollen, werden wir
höchſt unangenehme Enttäuſchungen erleben. Aber wir dürfen
ſie dann nicht allein auf die Rechnung britiſcher Treuloſigkeit
ſetzen.

Unruhen in Porkugal.
Liſſabon, 7. Juli. Die monarchiſtiſche Bewegung in der

jüngſten Republik gewinnt wieder an Boden. Die Gouverneure
der Grenzprovinzen haben Jnſtruktion erhalten, einen aus-
gedehnten Sicherheitsdienſt an der Grenze zu organiſieren.
Aus Corunna wird gemeldet, daß beim Eintritt der Ebbe auf
dem Strand von Bartierro eine Bark geſichtet wurde, an deren
Bord ſich 44 Säcke mit 44 000 Patronen befanden. Die Sen-
dungen trugen den Stempel einer ſpaniſchen Fabrik. Auf
der Straße zwiſchen Monforte und Orenſe wurde ein Automo-
bil, das nach Vigo wollte, mit 90 Mauſergewehren und 80
Mauſerbajonetten mit dem Stempel 1911 Oviedo, ſowie 19 900
ſcharfen diesjährigen Patronen angehalten. Mehrere Familien
von Grenzbewohnern flüchten aus Furcht vor den Ereigniſſen
in Portugal nach Spanien. Der portugieſiſche Kreuzer „Vasco
de Gama“ iſt in der vergangenen Nacht nach Oporto abge-
gangen. Ungefähr 60 Kilometer von Oporto entfernt rotteten
ſich die Bauern mit Gewehren, Senſen und Dreſchflegeln be-
waffnet, zuſammen, läuteten Sturm und ſuchten ſich der öf-
fentlichen Gebäude zu bemächtigen. Von Oporto aus wurde
ein Sonderzug mit Jnfanterie und Maſchinengewehren nach
dem Aufſtandsgebiet geſandt. Amtliche Meldungen beſagen,
daß inzwiſchen der Aufſtand bereits von den Truppen unter-
drückt worden ſei.

Liſſabon, 8. Juli. Eine amtliche Note beſagt: Die verſtärkte

,„T

152. Jahrgang.

Garniſon Montalegre hielt drei bis vierhundert Verſchwörer,
die unter Anführung des Kapitäns Paiva Couceiro ſtanden, in
Schach. Eine weniger zahlreiche Bande ging auf der Straße
von Verin nach Chaves vor. Von Chaves aus wurde ihr eine
Abteilung entgegengeſchickt. Die Bevölkerung von Cabacairas
de Baſto hat ſich bei der Ankunft von Truppen aus Braga er-
geben; viele Rebellen entflohen, andere wurden gefangen ge-
nommen. Ein von den Rebellen eingeſperrter Beamter wurde
befreit. Die Landesfahne wurde wieder unter den vorſchrifts-
mäßigen Ehrenbezeigungen gehißt. Das 5. Jnfanterie- Regiment
geht nach Oporto ab. Jn Barroſellas iſt der Belagerungs-
zuſtand erklärt worden. Die Verwaltung iſt in die Hände der
Militärbehörden übergegangen. Zwiſchen Braga, Vianna de
Caſtello und Eſpozende ſind die Telegraphenleitungen durch-
ſchnitten worden. Die Eiſenbahnſtrecke iſt bei Barroſellas,
wo Balken auf die Schienen gelegt worden ſind, unterbrochen.
Von Chaves ſind Truppen nach Montalegre abgegangen. Eine
Abteilung Verſchwörer lagert einige Kilometer von Montalegre
entfernt. Auch nach Mairos und Travancas, wo ſich auch Re-
bellen befinden, ſind Truppen abgegangen. Jn Villaverde wur
de ein Mann verhaftet, der Briefe nach Mirandella mit ſich
führte. Jn Chaves wurden 8 Verhaftungen vorgenommen

London, 8. Juli. Aus Liſſabon wird telegraphiert, die
Royaliſten marſchieren zwiſchen Tuy und Caldellas vorwärts.
Die Regierung iſt gerüſtet. Die zwiſchen portugieſiſchen Re-
publikanern und Royaliſten an der ſpaniſchen Grenze inſze-
nierte Knallerei hat zur Beſchlagnahme von weiteren Auto-
mobilen durch die ſpaniſchen Behörden geführt, die mit Geweh-
ren, Patronen und vielen Säbeln beladen waren. Jn der
Grenzſtadt Valenca verteidigten ſich die tapferen republikani-
ſchen Bürger ſtundenlang gegen den royaliſtiſchen Ueberfall.
Ein Republikaner wurde verwundet, aber ſchließlich gelang es,
die Royaliſten in die Flucht zu ſchlagen. Die Republikaner be-
trieben ihre Verfolgung ſo eifrig, daß ſie gar nicht merkten,
daß ſie die ſpaniſche Grenze überſchritten hatten, bis ihr An-
führer, ein Sergeant und zwei Gendarmen, von den ſpaniſchen
Grenzwächtern entwaffnet wurden. Auch der royaliſtiſche An
führer Sepulvado und etwa 100 ſeiner Anhänger wurden von
den Spaniern entwaffnet.

Paris, 8. Juli. Ueber die Unruhen in Portugal gehen den
hieſigen Blättern aus Liſſaboner und Oportoer Privatquellen
noch folgende Meldungen zu. Die Miniſter ſind im Kriegsmini-
ſterium dauernd verſammelt, wo ſie zur Unterdrückung der
Unruhen die erforderlichen Maßnahmen beraten. Jn Porto,
Liſſabon und im Süden des Landes iſt alles ruhig. Jn dem
Bahnhofe von Valencia fand man Bomben, Waffen und Mu-
nitionsvorräte, die wahrſcheinlich von den geflüchteten Monar-
chiſten dort zurückgelaſſen worden waren. Der Aufſtand gilt
als niedergeſchlagen. Die republikaniſchen Truppen haben
ſich überall als zuverläſſig erwieſen und wurden von der Be-
völkerung gutgeheißen. Jn Liſſabon herrſcht allerdings noch
einige Unruhe, inſofern man nicht weiß, wo die Banden Cou-
ceiros geblieben ſind, ob ſie ſich im Jnnern Portugals, zer-
ſtreut haben oder über die ſpaniſche Grenze gegangen ſind.
Zwiſchen den Verſchwörern des Jn- und Auslandes beſtand ein
im vorhinein vereinbarter Plan, die inländiſchen Verſchwörer
ſollten jedenfalls die Truppenkonzentrationen durch Bomben-
anſchläge auf die Eiſenbahnen vereiteln. Auch gehen Gerüchte
von der geplanten Ermordung einflußreicher Republikaner.
Jmmerhin iſt in Liſſabon nicht der geringſte Anſchlag dieſer
Art vorgekommen, aber die Land und Seeſtreitkräfte bleiben
in den Kaſernen konſigniert. Die militärpflichtigen Senato-
ren und Abgeordneten ſind geſtern nach dem Norden zu ihren
Truppenteilen abgegangen.

Deutſches Reich.
Berlin, 8. Juli. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer ver

weilte heute im Neuen Palais bei Potsdam und tritt morgen
die Nordland-Reiſe an.
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Karlsruhe, 7. Juli. Jm Einvernehmen mit den Regier-
ungen aller Bundesſtaaten hat die Regierung des Großherzog-
tums Baden zu der Frage der Gewährung von Teuerungs-
zulagen an Beamte im verneinenden Sinne Stellung genom-
men. Jn der Begründung wird ausgeführt, daß eine Preis-
ſtſteigerung einiger Lebensmittel zugegeben werden müſſe. Dieſe

Not laſte aber auf allen Berufsſtänden, und auf dem kleinen
Handwerker und Gewerbetreibenden noch mehr als auf dem
Beamten, der regelmäßig zu gewiſſen Zeitpunkten ſein Gehalt
bekomme.

Rüdesheim, 8. Juli. Eine recht ſonderbare „Demonſtrati-
on“ haben ſich dieſer Tage halbwüchſige Genoſſen auf einem
Rheindampfer vor dem Niederwalddenkmal geleiſtet, und zwar
auf dem holländiſchen Paſſagierdampfer „Wilhelmina“. Die
Kapelle eines ebenfalls auf dem Dampfer befindlichen Vereins
hatte mit den Klängen des Liedes „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ eingeſetzt, worauf faſt alle auf dem Dampfer an
weſenden Perſonen einfielen. Hierdurch ſchien ſich aber ein
auf demſelben Dampfer anweſender „internationaler“ Verein
in ſeinen tiefſten Gefühlen getroffen gefühlt zu haben, denn
ſeine Muſikkapelle ſetzte als Antwort ſofort mit der Weiſe der
Arbeitermarſeillaiſe ein, die von dem Geſang der Vereinsmit-
glieder begleitet wurde. Dieſes alles unter dem Denkſteine für
Deutſchlands Einigung. Wie ſich jetzt herausſtellt, war es die
Arbeiterjugend aus Hanau, die in ſolcher Weiſe Zeugnis ihrer
Geſinnung ablegte. Es iſt in der Tat bezeichnend, daß ſolche
halbwüchſigen Bürſchchen durch die ſozialdemokratiſche „Er-
ziehung“ ſo weit gebracht werden, daß ein Germania-Denkmal
ſie zu einer antipatriotiſchen Kundgebung begeiſtert. Und leider
ſil. es immer deutſche Sozialdemokraten, die ſich zu ſolchen
Demonſtrationen verſteigen. Jn Frankreich würden die dor
tigen Genoſſen dergleichen nicht wagen können und auch kaum
geneigt ſein, das zu tun.

Ausland.
Petersburg, 8. Juli. Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern 300

Saſanow hatte geſtern ſofort nach ſeiner Ankunft aus Baltiſch
port eine Unterredung mit dem franzöſiſchen Botſchafter Lo-
uis, in deren Verlauf er ihm den Jnhalt der Unterredungen.
die er mit dem Reichskanzler gepflogen hatte, mitteilte. Die
Schnelligkeit, mit der Saſanow ſofort nach ſeiner Ankunft die
Unterredung mit dem franz. Botſchafter herbeiführte, hat in
hieſigen Diplomatenkreiſen einen tiefen Eindruck hervorgerufen.
Das Verhalten Saſanows wird als erſter Beweis dafür ange-
ſehen, daß die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frank
reich und Rußland durch die Kaiſerzufammenkunft keine Ein-
buße erlitten haben.

Provinz und Umgegend.
Harleshauſen b. Eiſenach, 3. Juli. Ein junger Familien-

vater gab ſeinem vierjährigen und einem 11jährigen Mädchen
einen Revolver, der noch zwei Patronen enthielt, zum Spielen
und veranlaßte ſogar das fremde Kind zum Schießen! Dieſes
legte auf das Kleine an und ſchoß es vor den Augen des Vaters
in die Stirn ſodaß es ſofort zuſammenbrach. Jn wilder Ver-
zweiflung überließ der Vater das Kleine ſeinem Schickſal und
rannte aufs Feld, wo er ohnmächtig zuſammenbrach. Obgleich
ärztliche Hilfe zur Stelle war, ſtarb das Kind nach einigen
Stunden.

Sangerhauſen, 8. Juli. Geſtern nachmittag ereignete ſich
ein bedauerlicher Unglücksfall. Der Kaufmannslehrling Ernſt
Roſt war geſtern nachmittag mit mehreren Freunden nach
dem Kunſtteich gegangen, um dort zu baden. Nachdem die jun-
gen Leute verſchiedene Male im Waſſer geweſen waren, woll-
ten ſie ſich anziehen. Trotz wiederholter Warnungen ging Roſt
nochmals in den Teich, und nachdem er ſich etwa 3 Meter vom
Ufer entfernt hatte, tauchte er vor den Augen ſeiner Freunde
unter und kam nicht wieder zum Vorſchein.

Cursdorf b. Schkeuditz, 8. Juli. Das „Schkeud. Wochen-
blatt“ berichtet: Ein bisher nicht richtig aufgeklärter Fall bildet
in unſerem Ort das Tagesgeſpräch. Am Sonntag, morgens
zwiſchen 3 und 4 Uhr, hörten zwei Männer, die von Freiroda
nach Cursdorf gingen, mehrfach Hilferufe. Dieſe kamen aus
einem Haferfelde. Die Männer ſprangen hinzu und konnten
noch ſehen, wie ein Soldat davoneilte. Jm Felde aber lag hilf-
los ein junges, in Cursdorf wohnhaftes Mädchen. Es war
dem Mädchen unmöglich, ſich zu erheben, weil ſie im Kampfe
mit dem Soldaten ſich aufs äußerſte gewehrt hatte. Sie er-
zählte, der Soldat habe ſie ſchänden wollen. Leider war der
Soldat, ein Fahrer der Artillerie in Halle, ſoweit entkommen,
daß ſeine Feſtnahme nicht bewerkſtelligt werden konnte.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 9. Juli.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um 6 Uhr
vom Vorſitzenden, Herrn Grempler eröffnet, welcher zunächſt ein Schrei-
ben des Herrn Regierungs- Präſidenten hierſelbſt zur Verleſung brachte,
worin auf eine von Intereſſenten an ihn gerichtete Eingabe wegen
Uebergangs von elektriſchem Gleichſtrom zum Drehſtrom mitgeteilt wird,
daß er keine Veranlaſſung habe, hiergegen einzuſchreiten, da die Jnter-
eſſen der Petenten in vollem Maße gewahrt ſeien.

Die Bürger-Schützen- Kompagnie ladet zur Feier ihres 250jährigen
Beſtehens am 26. ds. Mts. ein, Herr Stadtver. Hüthel benutzt die Ge-
legenheit, die Herren noch beſonders zu bitten.

Der erſte Punkt betrifft Entwäſſerung des neuen Gasanſtalts- Grund
ſtücks. Berichterſtatter Herr Stadtver. Rügow. Die Koſten ſind auf
10 500 M veranſchlagt und werden bewilligt. Es ſoll eine beſondere An-
leihe aufgenommen werden.

Der zweite Punkt betrifft Kanaliſierung in der Meuſchauer Straße.
Berichterſtatter Herr Stadtver. Frauenheim. Die Erben des verſtor-
benen Stadtrats Kops beabſichtigen, ihre Liegenſchaft an das Kanalnetz
anzuſchließen. Die Koſten, auf 4300 veranſchlagt, werden bewilligt,
das Geld ſoll geliehen werden. Herr Wittenbecher bittet, die Bauarbeiten
mit Rückſicht auf die Kartoffelernte nicht in den Monat September zu

ren. Der Herr Bürgermeiſter verhält ſich nicht ablehnend, z. Z. müſſe
aber auf die ſtädtiſchen Finanzen Rückſicht genommen werden.

neue Volksſchulgebäude. Brichterſtatter Herr Stadtver. Werneke. Es
handelt ſich um das am Jrrgarten projektierte neue Gebäude. Die Kgl.
Regierung drängt mit dem Neubau, der füe je 500 Mädchen und Kna-

bäude erhält zwei Ober-Geſchoſſe, in dem Keller ſoll ein Brauſebad ein
gerichtet werden. Es ſollen zum Wettbewerb für das Projekt drei Archi-

Der nächſte Punkt betrifft Bauprogramm für das zu errichtende

ben vorgeſehen iſt. Es ſind 20 Klaſſen in Ausſicht genommen, das Ge

tkten aufgefordert werden. Eine Turnhalle iſt vorgeſehen, der Bau ſoll
nicht prunkhaft, aber würdig erſcheinen und 350 000 koſten. Billiger
läßt es ſich, wie die Kommiſſion ſich erklärt, nicht machen. Die innere
Einrichtung wird apart zu bezahlen ſein. Außer edm Brauſebad ſoll
in dem Gebäude eine Kochſchule untergebracht werden. Der Herr Be
richterſtatter meint, die Turnhalle könne ganz gut im Sixti-Turm unter-
gbracht werden. Als Bauplatz für ein neues Gymnaſium komme das
fragliche Gelände nicht in Betracht, da z. Z. niemand wiſſe, wie es mit
einem GymnaſiumNeubau überhaupt werde. Der Herr Bürgermeiſter
bemerkt, daß an einen Turnhallen-Neubau vorläufig nicht zu denken ſei,
der Platz müſſe aber zur Verfügung ſtehen. Herr Frauenheim bittet,
den Bau zu beſchleunigen, ſchon mit Rückſicht auf die Fortbildungsſchule,
damit dieſe endlich einmal ein feſtes Heim bekomme. Herr Elze regt an,
in dem Neubau außer den Brauſebädern auch Wannenbäder für Er
wachſne einzurichten, findet indeſſen allerſeits mit dieſem Vorſchlage
Widerſpruch. Die Vorlage des Magiſtrats wird ſchließlich angenommen.

Der folgende Punkt betrifft den Vertrag der Landes-Verſicherungs-
Anſtalt und der Stadt wegen Ueberlaſſung von Grundſtücken. Bericht
erſtatter Herr Stadtver. Schenke. Die Stadt überläßt für das neu zu
errichtende Verwaltungsgebäude der genannten Anſtalt 2 Hektar, 22 Ar,
1 Quadratmeter Gelände unentgeltlich. Der Vertrag wird angenommen.

Der folgende Punkt betrifft Vergleich mit Frau Sanitätsrat Dr.
Kaßler und ihren Mit Intereſſenten wegen Aufſtellung der Obſtbude
am Königstoc. Berichterſtatter Herr Stadtver. Dr. Rademacher. Die
genannten Intereſſenten erhalten für die Obſtbude einen jährlichen Pacht-
zins von 20 A. Wer der eigentliche Eigentümer der Obſtburde iſt, hatſich aktenmäßig nicht feſtſtellen laſſen. Zur Zeit der Biſchöfe hat einer

derfelben ſeiner Haushälterin in Anbetracht treu geleiſteter Dienſte
das Privileg verlihen, dort eine Obſtbude zu halten. Dann kommt eins
ger von der man i über die Obſtbude weiß, bis endlich in den 40er

ahren des vorigen Jahrhunderts wieder etwas darüber verlautet. Als
Eigentümer wurde der Dachdecker Heine angeſehen, als deſſen Erbin ſich
Frau Dr. Kaßler erklärt. Die Stadt hat mit ihr verhandelt, ſie bot der
Dame urſprünglich 500 Abſtandsgeld, ſchließlich einigte man ſich auf

M. Herr Dr. Rademacher bittet, die Summe nicht zu bewilligen.
Die Anſprüche ſchwebten vollſtändig, weil keine Grundgerechtigkeit be
ſtehe und das verliehene Privilegium perſönlich nicht vererblich ſei. Wer
wiſſe denn, ob von der Haushälterin des Biſchofs, die ſ. Z. das Privileg
erhalten, nicht ſo und ſo viel andere Nachkommen da ſeien? Jeder
derſelben könne 4 dann gerade ſo gut mit Anſprüchen melden, wie es
jetzt Frau Dr. Kaßler tue. Die Rechtslage ſei nicht geklärt, vielleicht
könne die Polizei verlangen, daß die Bude beſeitigt werde. Der Herr
Bürgermeiſter ſteht auf anderem Standpunkt er könne ein Eingreifen
der Polizei nicht empfehlen. Herr Dr. Rademacher hat den Wunſch,
daß dort eine Obſtbude überhaupt ſtehen bleibt, aber in gefälliger Form.
Er beantragt, die Sache an den Magiſtrat zurück zu geben, um die Rechts
lage zu klären. Dieſer Antrag wird angenommen.

Der folgende Punkt betrifft Stellvertretung des Vorſitzenden des
hieſigen VerſicherungsAmtes. Der erſte Stellvertreter ſoll Herr Stadtrat
Thiele, der zweite der neu anzuſtellende beſoldete Stadtrat ſein. Bei
dieſer Gelegenheit kommt die neu zu beſetzende Stadtratsſtelle zur Be
ſprechung. Die Stelle trägt 5000 c Anfangsgehalt, ſteigend von 3 zu
3 Jahren um je 500 A bis zum Höchſtgehalt, ferner 800 Wohnungs-
geld und die Hälfte von ca. 7——800 A für Amtsanwalts- Geſchäfte.
Unter dieſen Bedingungen ſoll, da Herr Dr. Hauswald bereits am 31.
ds. Mts. ſeine Tätigkeit hier einſtellen will, die Stelle ſchleunigſt öffentlich
ausgeſchrieben werden. Es wird demgemäß beſchloſſen.

Endlich ſtimmt das Kollegium der Abtretung von Gelände in der
Unteraltenburg an Herrn Zwanziger zu, der 65 HOuadratmeter, zu je
10 kaufen und die Stempel-, Kauf 2c. Koſten tragen will.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft.
Lokales.

Merſfſeburg, 9. Juli.
Der Sächſiſch- Thüringiſche Geſchichtsverein unternahm am

6. Juli einen Ausflug nach Ouerfurt. Etwa 120 Damen und
Herren aus Halle, Zeitz, Merſeburg, Weißenfels, Roßbach uſw.
hatten ſich beteiligt und wurden am Bahnhofe von dem Vor-
ſitzenden des Querfurter Altertums u. Verkehrsvereins, Herrn
Verlagsbuchhändler Jäckel, empfangen. Jn der Konditorei Bö-

kirche arg verwüſtet wurde.

gen, ſowie das von Herrn Jäckel verfaßte Lied: „An Querfurt“

große Verdienſte um die Querfurter Geſchichte erworben haben
Herr Oberpfarrer Schmidt- Halle übermittelte Grüße des Prä

nach Querfurt nicht teilnehmen konnte.
Jahr mehr und die armen Fiſe iſt ſo.ſidenten Herrn Dr. Lehmann-Halle, der n Suge ſonſtige Laugen vergiftet. Es iſt traurig, aber es iſt ſo

hatte Herr Major Rauchfuß übernommen. Er beſprach in ſehr
ausführlicher Weiſe „die Flurnamen unſerer Stadt und ihrer Monats

intereſſant war die Erläuterung der Huerfurter Flurnamen:
Braunsrain, Teufelsrain, Sülze, Mägdegrund, breiter Saal
u. a. Der Sächſiſch- Thüringiſche Geſchichtsverein iſt jetzt dabei,
der Erforſchung der Flurnamen näher zu treten und hofft auf
die Mitarbeit in der Querfurter Gegend. Nachdem ſich dort
eine Ortsgruppe von zehn Mitgliedern gebldet hatte, wurde
mit dem gemeinſamen Geſange des Jäckelſchen Heimatsliedes
„Die Eſelswieſe“ geſchloſſen. Mit den Abendzügen erfolgte die

eimreiſe.m Tivoli- Theater wird morgen „Der Weg zur Hölle

wiederholt, ein Stück, das bei ſeiner erſtmaligen Aufführung

angeſprochen hat. Sw Reiche eerg aus früheren Jahren her hier in beſter
Erinnerung ſtehend, nimmt mit morgen, Mittwoch, ſeine Vor
ſtellungen für einige Zeit wieder auf dem Kinderplatze auf. Nä-
heres ſiehe Jnſerat.

Vom Rathauſe.

n rn 4t JDas hatte ſich Seine Eminenz ſicherlich nicht gedacht, als ervor le S heyeherten ſeiner Haushälterin in Anerkennung

treu geleiſteter Dienſte das Privilegium mit auf den Weg gab,
an der Königsbrücke eine Obſtbude zu errichten, daß über dieſe
letztere nach Jahrhunderten im Merſeburger Stadtverordneten
Kollegium würde debattiert werden. Und doch iſt es ſo. Zwar
ſoll dieſe Obſtbude nicht konſerviert werden, obwohl Herr Dr.
Rademacher zur Beluſtigung der Anweſenden vortrug, er ſehe
nicht ein, weshalb der Obſtbude nicht billig ſein ſollte, was
dem alten Rathauſe recht iſt, vielmehr will man ſie in ihrem
jetzigen Zuſtande niederlegen, aber es iſt kein r
Eigentümer da. Anſpruch auf das Eigentum erheben die Erben
des verſtorbenen Sanitätsrats Dr. Kaßler, bezw. deſſen W
in ihrer Eigenſchaft als Nachkommen des Dachdeckers l ne-
Man war ſtädtiſcherſeits bereit, nachdem längere e e
gen vorauf gegangen waren, der Frau Sanitätsrat s
300 als Abfindung zu zahlen, und die Stadtverordne en
erſchienen geſtern geneigt, die Summe zu bewilligen, als Tr
Dr. Rademacher nachdrücklich betonte, daß, ſelbſt re
Geld gezahlt ſei, noch beliebig andere angebliche Eigen m
auftreten und ihre Anſprüche geltend machen könnten. ne
man ja gar nicht wiſſe, ob die betreffende e
eine zahlreiche Verwandtſchaft hinterlaſſen habe. Es ſ Je
mit dem nahebei gelegenen Eſelsplatze, an dem on meſlens
geiſtreiche Witzbold ſeinen „Witz ausgelaſſen oder v r
wiederholt hat, was er von anderen gehört und Da e
Selbſtbeſpiegelung als eigenes Geiſtesprodukt zum eſten g v
ben hat: Auch der Eſelsplatz iſt herrenlos, er bietet re e Wirt
für geiſtreiche Witzbolde, ſich darauf zu tummeln. Nereſes
lichkeit wird er wohl dem Fiskus gehören, denn n e
Land gehört in Preußen ſreege 7 u J a m

nig, wie bei der Obſtbude, urügel e See ſich moraliſch verpflichtet fühlte, den r
wöchentlich 2 Mal reinigen zu laſſen, wird ſich ſeiner woh d
wieder einmal erinnern, wenn es auf die letzten e
Auguſt zugeht. Herr Dr. Rademacher meinte, die i
den Anſpruch erheben, die Obſtbude für öffentliche
zwecke zu beanſpruchen, dieſer Vorſchlag fand aber t Wat r
liebe, obwohl man auf dieſe Weiſe wohl am einfachſ We
Sache beigekommen wäre. Einen Prozeß wollte Weg
weder der Vertreter des Magiſtrats, noch Herr Dr. Rade n
cher, noch Herr rer 7 iſt e ehe 7

ingwertiges Objekt handelt, noch ga h n,e nen ſolchen abgehen wird. Dann
die Rechtslage geklärt, geradeſo, wie es nicht ſchaden

ulplatzes einmal der Rechts-ſel begrüßte Herr Landrat von Helldorff die Gäſte mit herzlichen Wenn wegen r ne e beſhenleß Würde

Worten. Herr Profeſſor Heldmann-Halle, dankte für die W weg von irgen a
lichen Begrüßungsworte. Von Böſels Garten aus wurde die ür 350 000 A. ne urnWary u n mit ihren Türmen, Mauern, Baſteien uſw. und Es heißt Die S alte von der wir erſt voriges Jahr
das Kreismuſeum unter Herrn Jäckels Führung beſichtigt. Beim halle. r A haben herunter ſchlucken müſſen, ſoll erſt
Betreten der Schloßkirche begrüßte Herr Archidiakonus Rudolph eine a en ab er kommen wird ſie.
die Beſucher im Namen der Huerfurter Geiſtlichkeit. Dann ſpäter Meſſe chen Nachforderungen auch wieder 70 000
hielt Herr Profeſſor Dr. Voigt-Halle einen feſſelnden Vortrag ſie W v rüber braucht man ſich jetzt den Kopf noch nicht
über die geſchichtliche Entwickelung der Burg, der Burgkirche koſten, doch da vorläufig wird weiter gelebt. Fort mit den
von der Grundſteinlegung derſelben durch den heiligen Bruno W en Brüder es lacht ja der Morgen, braucht
(Brun), ihre baulichen Veränderungen bis zur Jetztzeit, über die Grillen un 9 gen. Der MillionenAnleihe für die neue
„Edelen von Querfurt“ bis zu ihrem Erlöſchen, über die trau ja nur t el ſich eine ne we
rigen Zeiten des 17. Jahrhunderts, wo unſere Stadt durch Gasanſta leuchtet ein, daß dieſe Ausgabe notwendig iſt,
Seuche, Brände und Krieg ſchwer n und ſugtt derſelben. Es leuch J.

Ferner, wie Herzog Chriſtian ig wird und daß ſie ſich ent-von Sachſen Weißenfels die Schloßkirche wieder herſtellen ließ daß die die Zeit, die neue geplante
und bei dem Feſte der Einweihung die Gemeinde betete: „Herr ſprechend v priſf u nehmen. Jn der neuen Schule, die am
laß deine Augen offen ſtehen über dieſes Haus Tag und Nacht!“ Turnhalle in chtet Perden ſoll, wollte Her r
Auf dem Rückwege zur Stadt beſuchten die Gäſte, denen ſich Jrrgarten deEmrichtung mit vorgeſehn wiſſ

noch etwa 20 Herren aus Querfurt angeſchloſſen hatten, un Wannenba Wannenbüder haben will, könne ſi
ſere Stadtkirche St. Lampertus und verſammelten ſich dann Gehör, W bemühen
im großen Sternſaale. Hier ließ Herr Kantor Bleichrodt von tenburger den wenn er auf die dunkelbraune Sauce hinge-
den Kindern der Oberklaſſen einnige mehrſtimmige Lieder ſin-] Gehör gefunden,

Merſeburg wird Großſtadt, man merkt es an den Anleihen.

einlich wirdWahrſch 7

ue hinzu: Für Kanaliſationszwecke

ſie wird auch nirgends bemäkelt, man kann nur eben hoffen,

St.V. Elze a
en, fand aber kein

nach der Al-
Vielleicht hätte Herr Elze eher

r ießt. Es iſt unbegreif-wieſen hätte, die jetzt die Saale hinab fließ cht ne chritten
in Deutſchland ni iund Herr Rektor Kolbe gedachte in einer Anſprache der Her- lich, daß v der s Alle Dichter zum

ren Profeſſor Dr. Voigt, Paſtor Könnicke und Heine, die ſich wird gegen Veru in dem die Fo-i ächleinKukuk mit dem „ſilberhellen klaren Bächken eigen Luftſprung tut Kloaken werden 's, von ar z
ſche werden durch Kali-End u

S i de dieſesHerr S Dr. Hauswald wird uns nun noch EnRat laſſe Der StadtverordnetenVorſteher, Herr

vrlegen. Herr Müller regt an, auch die Leunger Straße zu kanaliſie-
e 2 h

Noch ſind
irgondg täagli J i ſtellten Sachen, tnirgends zu ſehen täglich wechſeln die ausgeſ d 950, Kleider, eleganteSommerſtoffen, hell und dunkel Mk. 9.75--15.00, Kleiver, e ar v e Je de Vebt S jeht die herrlichſten Sachen zu Preifen,

Mk. 375——12.50, Voil-Röcke, ſchwarz auf Seide Mk. 15
„Kehraus-Preiſe“ erinnern. Man muß nur die Fenſter

die Tage der heißt ſparen und darauf werden die Hausfrauen

Umgebung“. Dabei ſtellte er die Fragen auf: „Was ſagen uns
die Flurnamen und was ſollen wir von ihnen ſammeln?“ Sehr die W d

Ausverkäufe und unſere Damen ſieht man lebhaft durch die

ident gegenilte mit, daß der Herr Regierungs Präſir e tie zum Stdtrat in Halle keine Einwen
eeerrneee

eWGeſchſtsſtraß on Halle ilen! Billig kaufenGeſchäftsſtraßen von Halle ei
heute mehr als je hingewieſen. Die Haupt Anziehungskraft

Ulri S d mit Recht, dennben wieder die vielen Schaufenſter bei Geschw. Loewendahkl (Gr. en e nd wohl ſonſte hüve auf Seide Mk. 13.50, Seiden-Mäntel, ſchwarz und farbig Mk. 12.5 .75,
7 inden ſich ſchnelle e r e r e m Röcke in ſchwarz, blau und engliſch

Liebhaber Mäntel in leichten

die ſehr an die bekannten
ſehen! Noch 10 Tage dauert der „Große Saiſon-Ausverkauf“.
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Nummer 159. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 10. Juli
dungen erhoben habe, und ſo kommt die Stelle in aller Kürze
zur öffentlichen Ausſchreibung. Das Anfangs-Gehalt beträgt
5000 dazu 800 Wohnungs-Geld und die Hälfte von ca.
700 A für die AmtsanwaltObliegenheiten, die Stelle iſt alſo
ſo übel nicht, und daß ſie niemand auf die Dauer haben will,
daran iſt die Tüchtigkeit des jeweiligen Jnhabers der Stelle
ſchuld, wenigſtens muß man Das indirekt ſchlußfolgern aus
den Worten des Herrn Dr. Rademacher, daß ein tüchtiger Mann
weiter ſtrebe und ſich mit dieſer Stelle nicht begnügt, was ja
denn auch Herr Dr. Hauswald inſofern beſtätigte, als er ver-
ſicherte, es habe ihm in Merſeburg ſehr gefallen, lediglich das
Weiterſtreben habe ihn veranlaßt, uns ſchon ſo bald zu ver-
laſſen. An Juriſten fehlt es z. Z. nicht, in kleineren Mittel
ſtädten bewerben ſich um ſolche Stellen durchſchnittlich 80 bis
90 Herren, in Großſtädten noch mehr. Alle Fakultäten ſind z.
Z. überfüllt, nur an jungen evangeliſchen Theologen fehlt es.

So leb denn wohl du altes Haus, ich zieh' vergnügt von dir
hinaus ſo können jetzt die Herren vom Rathauſe ſingen,

den ſchneeigen Höhen, hinüber über die glitzernde Meeresflut,
und nun, wo die Tage der Ruhe und Erholung gekommen,
da zieht es ihn mächtig hinaus in die weite Ferne, da weitet
ſich das Herz, da weitet ſich der Blick, vergeſſen iſt aller Gram
und Harm und wenn er, wie einſt, friſch und frei durch die
Wälder ſtreift, die Berge erklimmt und die Gipfel erklettert hat,
ſo ſtimmt er wohl zuerſt an: O, alte Burſchenherrlichkeit, wo-
hin biſt du geſchwunden, nie kehrſt du wieder, goldne Zeit,
ſo frei und ungebunden. Mögen die Tage der Erholung Allen
das werden, was ſie ſein ſollen!

Vermiſchkes.
Trint, 9. Juli. Auf dem Monte Bondone fand der Kadett des 1.

Kaiſerjäger-Regiments, Hopfer, den Tod durch Abſturz über eine 400
Meter tiefe Steilwand.

Hamburg, 8. Juli.
gen bei Blankeneſe drei junge Leute ertrunken.
Leiche gefunden worden.

London, 8. Juli. Jn der Nacht zum Sonntag wurde in der Nähe
des Leiceſter Square ein junger Deutſcher namens Hermann Wein-
berger durch Dolchſtiche verwundet. Die Täterin, angeblich eine Spanierin

Geſtern nachmittag ſind im Freibad Wittenber-
Bisher iſt nur eine

Lindenthal nach Gohlis dadurch ein ſchwerer Automobilunfall, daß das
Auto der Flugleitung der Großen Leipziger Flugwoche einem Kremſer
ausweichen wollte. Der Chauffeur lenkte das Auto in den Straßen-
graben, wobei er mit dem Bruſtkorb gegen das Steuerrad und dann aus
dem Wagen geſchleudert wurde. Er ſtarb bald darauf im Krankenhauſe.
Zwei Jnſaſſen des Autos erlitten leichtere Verletzungen.

Jnnsbruck, 8. Juli. Bei einer Hochtour von Soelden auf der
Schaufelſpitze wurde ein Prager Touriſt namens Adolf Fuerth infolge
Ueberanſtrengung vom Herzſchlag getroffen. Die Leiche wurde von dem
begleitenden Bergführer nach Soelden gebracht.

Zittau, 7. Juli. Der Tierarzt Johannes Münzenberg aus Groß-
ſchönau iſt heute abend auf einer Automobilfahrt in Rechen bei Löbau
tötlich verunglückt. Als er einem entgegenkommenden Kraftfahrzeuge
ausweichen wollte, ſtellte ſich ſein Automobil quer über die Straße, wobei
er hinausgeſchleudert wurde und ſo unglücklich ſtürzte, daß er kurz da
rauf ſeinen ſchweren Verletzungen erlag. Sein Schwager erlitt ebenfalls
Verletzungen, während ein dritter Fahrgaſt unverletzt blieb.

Mütter fürchten nichts ſo ſehr wie einen Brechdurchfall, der
das Leben ihres Säuglings aufs ſtärkſte bedroht. Eine richtige
Ernährung iſt das beſte Vorbeugungsmittel und zwar iſt dort,i ü i ien i arlament.denn es giebt für etliche Wochen Ferien im Stadtp mit der Weinberger ein Liebesverhältnis unterhalten hat, flüchtete, wurd wo Muttermilch nicht vorhanden iſt „Kufeke“ mit Milch die

O wandern, o wandern, du friſche Burſchenluſt! Wie man-
cher, der jetzt die ſtaubigen Akten durchblättert, hats früher Hoſpital
einmal geſungen hinaus in die grünenden Wälder, hinauf zu

aber bald verhaftet. Weinberger ſtaro Kath. ſeiner Einkieforung ine Nahrung, die keine ſchlimmen Darmgärungen aufkommen läßt.

Leipzig, 8. Juli. Geſtern abend ereignete ſich auf der Straße von
Amtliche Bekanntmachungen. Marken neuer Werte ſind nach

Bekannkmachung. wie vor bei den Poſtanſtalten und
Zur Behebung von Zweifeln über den Markenverkaufsſtellen zu haben.

die Beſchaffenheit der während der Merſeburg, den 4. Juli 1912.
diesjähr. Herbſtübungen an die Trup- Verſicherungsamt.
pen zu verabreichenden Fourage wird Graf d' Hauſſonville.
Nachſtehendes mitgeteilt. BHekanntmachung.Falls die Gemeinden alten guten Heder kommt es immer wieder

Hafer nicht mehr haben, darf auch vor, daß Reſte von Rahrungs und
diesjähriger Hafer geliefert werden, Genußmitteln aller Art wie Wurſt-
wenn derſelbe in trokenem und ge ſchalen, Semmel- und Brotreſte und
ſundem Zuſtande geerntet worden iſt. z. Z. namentlich Obſtabfälle, Kirſchen,
Ebenſo darf gut eingebrachtes Heu Erdbeeren, Stachelbeeren und der-
der neuen Ernte, wenn es gehörig gleichen auf die Straße geworfen
ausgeſchwitzt iſt, worauf 4——-8Wochen werden und dadurch das dieſelben
zu rechnen ſind, zur Verabfolgung benutzende Publikum auf das ärgſte
gelangen; dieſes muß aber vollkom gefährdet. Jndem wir darauf auf-
men trocken und von tadelloſer Güte merkſam machen, daß der Betreffende

ſein. verantwortlich iſt für das durch ſeine
Stroh ſoll in der Regel Roggen leichtfertige Handlungsweiſe etwa

Langſtroh Richtſtroh:) ſein. Wo entſtehende Unglück, erſuchen wir das
die Beſchaffung desſelben mit außer Publikum, nicht nur ſelbſt nichts auf

gewöhnlichen Schwierigkeiten ver die Straße zu werfen, ſondern auch
bunden iſt, darf Maſchinen-Langſtroh j das ſeiner Fürſorge unterſtehende

verabreicht werden. Beim Mangel Perſonal und die Kinder auf das
derartigen Strohs kann auch Gefährliche und Strafbare dieſes
Maſchinen Krummſtroh an die Herumwerfens ſolcher Reſte ener-
Tuppen verausgabt werden. giſch hinzuweiſen.

Die Fourage wird von den Trup- Merſeburg, den 3. Juli 1912.
pen ſofort bezahlt und es würde die Die PolizeiVerwaltung.
Geſtellung von Vorſpann ſeitens der Bekanntmachung.Gemeinden zur Abholung der Fou- Durch den Genuß unreifen Obſtes,

rage von der nächſten militäriſchen namentlich auch von Birnen und
Verabreichungsſtelle fortfalleu. Aepfeln in rohem Zuſtande, werden

Schließlich wird behufs Vorbeuallfährlich zahlreiche, langwierige und
gung von Mißverſtändniſſen noch beſonders bei Kindern ſehr gefähr-
bemerkt, daß die Gemeinden zur liche Erkrankungen herbeigeführt.
Lieferung der Fourage für die Das Publikum wird vor dem Genuß
einquartierten Fußtruppen ſofern des vor der natürlichen Reife gepflück-
ſich daſelbſt nicht ein ſtändiges Provi ten Obſtes in ungekochtem Zuſtande
antamt oder einfürdie Herbſtübungen hierdurch dringend gewarnt. Ebenſo
eingerichtetes Manöver-Proviantamt wird vor dem Hinunterſchlucken von
rn geſetzlich verpflichtet ſind, Kirſch und Pflaumenkernen und vor
esgleichen für die auf Märſchen dem Waſſentrinken nach dem Genuß

(Anmarſch zum bezw. Rückmarſch von Obſt aller Art gewarnt.
aus dem Manöoer) befindlichen be- Merſeburg, den 3. Juli 1912.
rittenen Truppen-- vergl. S 5 des Die PolizeiVerwaltung.
Naturalleiſtungsgeſetzes. Bekanntmachung
d re Die Beſichtigung und Ermietung
Lrupper wird dagegen di erittene der angebotenen Quartiere für die
von den zu diefem n t erſte d fertigManöver-Proviantämtern verabfolgt Seine e hen Hoffoutrier
bezw. pon den Truppen ſelbſt frei Merſeburg den S. Juli 1912.
Kdihändig angekauft. Die Einquartierungs-Deputation.

Merſeburg, den 4. Juli 1912.
Der Königliche Landrak. Die Bahnwirtſchaft in Merſeburg

ſoll vom 1. Oktober 1912 an anderGraf d'Hauſſonville.
Bekannkmachung weit verpachtet werden. Pachtgebote

Am 1. Januar 1918 ſind für ſind verſiegelt und mit entſprechen-
Jnvaliditäts und Hinterbliebenen der Aufſchrift verſehen bis
verſicherung neue Beitragsmarken zu Donuerstag, den 25. Juli d. J.
höheren Werten eingeführt worden. vorwittags 11 Uhr
Für Beſchäftigungszeiten vom 1. zu welcher Zeit die eingegangenen
Januar d. J. ab dürfen uur ſolche Angebote geöffnet werden, poſtfrei
höheren Marken verwendet werden. einzuſenden. Die Bedingungen kön-
Indeſſen ſind fürZeiten verſicherungs nen gegen poſtfreie Einſendung von
pflichtiger Beſchäftigung, die vor dem 50 Pfennig in bar von hier bezogen
J. Januar 1912 liegen, auch jetzt noch werden.
Beiträge zu den alten Werten zu Zur Bahnwirtſchaft gehört eine
entrichten. Familienwohnung.Die Poſtanſtalten führen nur noch
bis zum 30. Juni d. Js. Beitrags- in Halle a. S
marken alten Werts. Vom 1. Juli
i ab ſind alte Marken nur noch Zwangsverſteigerung.
ei der Landesverſicherungsanſtalt m Wege der Zwangsvollſtreckung

zu Merſeburg zu haben, die mit dem
Verkauf für den hieſigen Kreis den
Kontrollbeamten Herrn Demme zu
Merſeburg beauftragt hat. Alle
Beteiligten werden erſucht, ſich bei
Bedarf an Marken alten Werts
an den Genannten zu wenden, der
jeden Sonnabend von Vormittags als:

ſollen die in Zöſchen belegenen, im

Blatt 163 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen der Gutsbeſitzerin Jda Hed
wig Heinrich geborenen Städter zu
Zöſchen eingetragenen Grundſtücke,

Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt

Grundbuche von Zöſchen Band VII

9 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr in 1. Wohnhaus iS us Nr. 80 mit Hofraumſeinem Bureau zu ſprechen iſt. und Garten unvermeſſen, Gaſthof

zum roten Hirſch in Zöſchen mit
einem Gebäudeſteuernutzungswerte
von 524 Mark,

2. Kartenblatt 5, Parzelle 432/157
Acker, Plan 137, 1 ha 24 ar 74
qm, mit einem Grundſteuerrein-
ertrage von 7,82 Tlr.;
Grundſteuermutterrolle Artikel 64,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 80

am 19. Auguſt 1912,
Nachmittags 3 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
im Gaſthofe „zum roten Hirſch“ in
Zöſchen verſteigert werden.

Merſeburg, den 10 Juni 1912.
Königliches Amtsgericht.
wangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Dörſtewitz belegenen,
im Grundbuche von Dörſtewitz Band
4 Blatt 86 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Schmiedemeiſters Franz
Schumann zu Dörſtewitz eingetrage-
nen Grundſtücke:
1. Nachbargut Nr. 2 mit Gemeinde-

recht, Hofraum und Hausgarten
bebaut, Kartenblatt 1, Parzelle
122 in Größe von 10 Ar 20 qm
mit einem Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 80 Mark, Grundſteuer-
mutterrolle Art. 1, Gebäudeſteuer-
rolle 2,

2. Kartenblatt 1, Parzelle 8abe. Acker,
Plan 8, in Größe von 30 Ar 60
qm mit einem Reinertrage von
2,38 Tlr.;

3. Kartenblatt 1, Parzelle 57, Acker,
Plan 61, in Größe von 18 Ar
60 qm mit einem Reinertrage von
2,63 Tlr.;

4. Kartenblatt 1, Parzelle 263/114,
Garten, in Größe von 4 Ar 10
qm mit einem Reinertrage von
48/100 Tlr.

am 17. Anguſt 1912,
Nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
im Gemeindegaſthofe zu Dörſtewitz
verſteigert werden.

Merſeburg, den 29. Mai 1912.
Königliches Amtsgericht.

Private Anzeigen

Hartobſtverkauf.
Der diesjährige Hartobſtanhang

des Rittergutes Kriegsdorf ſoll
Sonnabend, den 13. Juli,

nachm. 3 Uhr
im hieſigen Gaſthofe öffentlich, meiſt
bietend verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Kriegsdorf, den 6. Juli 1912.

S Ott o.

9

Sofortige Linderung mit permanentem
Erfolg durch D. ESwifrth“s
Astmoſf- Asthma- Pulver
von viel. Aerzten u. Geheilten begutachtet.
Gratis Proheon werden durch die
Rngel Apotheke, Frankfurt a.

r. Friedbergerstrasse, versendet.
Preis der grossen Blechdosen X. 2.50.

o In Apotheken erhältlich. 9

Bekannkmachung.
Weitere Beträge für die National-Flugſpende gingen ein von: der

Gemeinde Ennewitz 12,45 M., von Herrn Hauptmann Wendler in Ermlitz
10 M., von Herrn Geh. Rat Schede-hier 20 M., von Herrn Dr. Martin
in Schafſtedt 10 M., von Unbekannt 0,50 M., von Unbekannt 2 M., von
Pf. R. W. 2 M, von Herrn Arthur Deckert-hier 2 M., von Herrn Se-
kretär Oxner-hier 2 M., von Herrn Rendant Merzdorf-hier 2 M., von
dem Kgegelklub Dienſtag“ im Bergſchlößchen 7,25 M., von Herrn Reg.
und Forſtrat Fromm-hier 10 M., von dem Verein ehemaliger 36er 10 M.,
von dem Verkehrsverein für, Merſeburg u. Umgegend 20 M., von Herrn
G. Fuß-hier 2 M., von Herrn Reg.-Rat Dr. Boeſener-hier 10 M., von
Herrn Gebr. Weidemann-hier 2 M., von Herrn G. Freytag-hier 3 M., von
Herrn G. Göring-hier 2 M, von Herrn Landesrat Mölle-hier 10 M., von
Herrn W. Krauße-hier 2 M., von Herrn Fr. Gerhardthier 2 M, von
Herrn Paſtor Küchenhoff-Creypau 3 M., von der Unteroffizier Vereinigung
2. Bataill. 36. Füſ.-Regt. 8,11 M., von Herrn B. Schuppanhier 3 M.,
von Herrn W. Zehender-hier 3 M, von N. N. 1 M., von Herrn G. Sieb-
mann-hier 2 M., von Herrn Weber-hier 1,50 M., Frau C. Simonhier
2 M., von Ungenannt 2 M., von Herrn Sekretär Jlſebeck-hier 1 M., von
Frau Superintendent Schuchardt-hier 2 M., von Herrn Guſtav Weber-hier
I M., von Herrn Kretſchmann-hier 2 M., von Herrn Knauf-hier 2 M.,
von Herrn Paul Kohl-hier 2 M., von der Zuckerfabrik Körbisdorf 100 M.,
von der Gemeinde Treben 2,40 M., von der Gemeinde Oberthau 5,80 M.,
von der Gemeinde Burgſtaden 6,50 M., von der Gemeinde Kleinlauchſtedt
3 M., von der Gemeinde Benndorf 20 M., von der Sexta des Domgym-
naſiums 1,10 M, von der Gemeinde Großlehna 3 M., von der Gemeinde
Wölkau 13,50 M., von der Gemeinde Bothfeld 9,70 M., von der Gemeinde
Lennewitz 3,50 M., von der Gemeinde Leuna-Ockendorf 2,30 M., von
Herrn W. B. in B. 10 M., von der Gemeinde Schlettau 10 M., von der
Gemeinde Meuſchau 10 M., von der Gemeinde Atzendorf 6,50 M., von
der Gemeinde Oberkriegſtedt 6 M., von Herrn Kreiskaſſen- Kontrolleur
Leeder-hier 5 M., von Herrn FeuerſozietätsOberſekretär Walther hier 2,50
M., von der Gemeinde Runſtedt 5 M., von Herrn Kaufmann Spindler
in Runſtedt 5 M., von Herrn Gemeindevorſteher Reinicke in Runſtedt
3 M., von Herrn Lehrer König in Runſtedt 2 M, von dem Jugendverein
„Eintracht“ Schkölen 5 M.

Ueberhaupt ſind bisher 722 M. 76 Pf. eingegangen.
Merſeburg, den 2. Juli 1912.

Kreiskomitee der Nationalflugſpen de.
Graf d' Hauſſonville.

Bauverdingung.
Die Jnſtandſetzungsarbeiten an der St. Thomaskirche in Merſeburg

(Neumarkt) ſollen in drei Loſen vergeben werden und zwar:
Los I. Maurer- pp. Arbeiten,
Los II. Steinmetzarbeiten,
Los III. Dachdeckerarbeiten.

Mit der Ausführung iſt ſofort nach der Zuſchlagserteilung zu be-
ginnen. Die Fertigſtellung muß innerhalb 6 Monaten erfolgen. Die
Ünterlagen ſind koſtenlos bei dem Königlichen Hochbauamt in Merſeburg,
Kloſter Nr. 5, einzuſehen. Verdingungsanſchläge können von dort gegen
Erſtattung

von 1,00 für Los 1

09020 I020 nbezogen werden. Die Angebote ſind unterſchrieben, verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis Montag, den 22. Juli 1912 um 11
Uhr an das Königliche Hochbauamt in Merſeburg, Kloſter Nr. 5 einzu
reichen, woſelbſt zur genannten Zeit die Eröffnung der Angebote in Ge-
genwart der etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden wird. Zuſchlagsfriſt
8 Wochen.

Merſeburg, den 4. Juli 1912.
Der Vorſtend des Königlichen Hochbauamts.

Johl, Königl. Baurat. (1274

Max BReischel's
Biesen- e el Arenatrifft in Merſeburg auf dem Kinderplatz ein und gibt am Mittwoch,

den 10. Juli ſowie tägl. bis 18. Juli inkl., abends von 81, Uhr ab
D Große Spezialitäten-Vorſtellungen.

Nur erſtklaſſige Kunſtkräfte, Damen und Herren.
Am Sonntag, den 14. Juli 1912:

2 Vorstellungen her ndabends 8 Uhr.
Jn beiden Vorſtellung en: Die fliegenden Männer am Rieſen-Luft-

apparat und das Beſteigen des hohen Turmſeils.
Auf Maſſenbeſuche gerechnet, daher ganz billige Eintrittspreiſe:

Für Erwachſene reſervierter Platz 50 Pfg., 1. Platz 40 Pfg., 2. Platz
30 u. 20 Pfg., Stehplatz 10 Pfg. Kinder unter 12 Jahren 25, 20,
15, 10 und 5 Pfg.

Zahlreichen Beſuch eines kunſtliebenden Publikums erbittend,
ladet ergebenſt ein Max Reischel, Arenabeſitzer.
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III
Spezialarzt für Lungen-, Hals-, Nasenkrankheiten

vom 12. Juli bis 4. ugust verreist.

GeeeaeeeeMitteldentsche Privat- Bank
Aktiengesellschaft

Zweigniederlassung Merseburg.
Für die Reisezeit stellen wir die Stahlkammer der Bank unseren
Kunden zur Aufbewahrung Von

versiegelten Kisten, Paketen, Wertgegen-
ständen, Schmucksachen ete.

unter kulanteston Bedingungen wochen- und monats weise zur
Verfügung. Auch vermieten wir Sates unter eigenem Ver-
schluss des Mieters in verschiedenen Grössen. Ausländische
Geldsorten (Pranks, Lire, Kronen) stets Vorrätig.

(1279

Mersehurger Dampfwäscherei

und Plätterei
Menschauerstrasse Z. Telephon 359.

Teile den geehrten Ilerrschaften von Merseburg mit,
dass ich eine

Dampfwäscherei und Plätterel,
mit den modernsten MHaschinen eröffnet habe und bitte
ich, sich durch einen Versuch von der Leistungsfähigkeit gü-
tigst überzeugen zu wollen.

Für tadellose schrankfertige Ablieferung der Wäsche
Wird garantiert.

Zentner Wäsche 15, Mark.
holt und zurückgebracht.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen

zu Wollen, zeichne ich (1257

Die Wäsche wird abge-

Hochachtungsvoll

Bruno Hoffmann.
W Geld

Jivoli- Theater.
Mittwoch, den 10. Juli, 8 Uhr
Zum letzten Male.

Kleine Schauſpielpreiſe.

Der Weg zur Lölle.
Schwank in 3 Akt. v. G. Kadelburg.

h———hhchc-—--„
Wer verkauft ſein

oderVeſitztum ſucht Hypothek?

Offerten unter B. B. 69 poſtl.
Zeitz.

Strengſte Verſchwiegenheit.

Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Bohrungen
nach Kohle, Ton uſw. führt unter
billigſter Preisberechnung mit Ga-
rantie aus

Paul Aimmermann,
Hörlitzer Flur b. Senftenberg N.L.

Telephon 293 u. 279.

Jivoli-Jheater.
Die für Freitag, den 12.

Jnli angekündigte Vorſtellung
„Wiener Blut“

findet bereits am
Aurerskan den llanliſatt

Herrſchaftliche Wohntung,
Seffnerſtr. 8, z. 1. 10. d. J. zu
vermieten. Näheres b. Weſtram,

Poſtſtr. 8. (1023
gibt ohne Bürg. ſchnell.
rJahrebeſteh.

i r Di JorFirma Diesner, Berlin 142,
Friedrichſtr. 248. Rückp.

Anerkannt bestes
Fabrikat eSe 3 ewird der grösste Teil der Wege zurück-

gelegt. Gerade deshalb empfiehlt sich
der Gebrauch der Continental Gummi
Absätze. Angenehm weicher, elastischer

Gang. Erschütterungen vermindert. Halle S.Verlangen Sie daher stets

4 Mittelstr. 9 10.5 2e ContinentaWe C z. t 7 ee e t kSo u m M S Meinen besten Dank für Ihre vor-
a Enorm halibar treffliche Kino-Salbe. Ich hat eein Krampfadergeschwür und dure

den Gebrauch ihrer Salbe wurde
Schwelmer Gummiwaren industrie ich bald wieder hergest iſt. Rino-Schwelm i. W. Salbe werde ich, wo ich nur kann,

aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

c e e e S e z z S e Beinle iden, Flechilen unchk i te e l ist a

e oBankhaus Friedrich Schultze
Merſeburg.

Gegriüindet I862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-
Depoſiten und Scheck-Verkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

Fortſehung des Inventur- n.
zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Otto Dohbhlkowitz, Mlersehburg.

leiden angewandt und ist in Dos n
3 V 2 5 95a Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den
Apotheken vorrätäg; aber nut
in Originalpackung weiß i
und Firma Rich. Schubert

Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück

a en

S

gert Brillant
S

r

e 6 u

S C J
8 S e

e S
p.

t Schatemarke

4

S e

kul reell. Ratenrückz. Viele

einzelnen Räume beſorgt die Exped. d. Bl. unter U. M. 206.

Aufmerksame
Bedienung

Müässigste

4 Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7.

Spezialgeschäft

kür (851Leinen und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten
Alle Art Wäsche

Vollstäündige

Wäsche-Ausstattungen,
Fernspr. 259.

Solide 000 o GrosseQualitäten. 00000 Auswahl.

Merſeburger Spar und Bauverein
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

Vermögens-Bilanz
am Schluſſe des 13, Geſchäftsjahres 31. März 1912.

Aktiva. Paſſiva.C

Kaſſa-Konto 581,09 Geſchäftsanteil-Konto 27 417,64
Hinterlegungen (Bank- Reſervefonds-Konto 3114,13

guthaben) 3 040,89 j Spareinlagen-Konto 418,07
Grundſtücks-Konto 4709,54 Anleihen-Konto 154 993,52
Häuſer-Konto 182 976,53 Hilfsreſervefonds (Er
Utenſilien- und Geſchäfts- neuerungs-Konto) 4068,47

inventar-Konto 735,16 Reingewinn
T795557557Reſtvortrag aus 1910/11

z 937,85Gewinn aus 191011
1093,53 2031,38

192 043,21

Mitgliederbewegung:
Zahl der Mitglieder. Beſtand am 1. April 1911 107, Zugang bis

Ende März 1912 8, gibt 115.
Am 31. März 1912 ausgeſchieden infolge Tod, Verzug, Aufkündi-

gung uſw. 8. Mithin Beſtand Ende März 1912 107 Mitglieder.
Die Haftſumme ſämtlicher Mitglieder betrug am Schluſſe des Ge

ſchäftsjahres 1911/12 32 000 gegen 30 600 im Vorjahre. Die
Haftſumme hat ſich mithin um 1 400 erhöht. Das Geſchäftsguthaben
hat ſich erhöht um 2 261 A. 96

Merſeburg, den 8. Juli 1912.
Der Vorstand,

K. Artus. Kolbe. Walter.Kleiudienſt. Paul Weidemann.
Jn beſter Geſchäftslage von Merſeburg möglichſt am

wird mittelgroßes Ladenlokal,

r

e c S F
e

5 S
fahbrikation alleiniges Geheimniss der Fſrma-

toflieferant Seiner Majesfäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.
am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein,

Gegr. 1346.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis Medail len
n Wunder berg Boonekamp.
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Umzugs-Ansverkaufs

Hierzu eine Beilage.



Virginia, ſich ſelbſt überlaſſen, dachte über das eben Erlebte

c n

Beilage zu Ar. 159 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Mittwoch, den 10. Juli.

Sein eigener Sohn.
Roman von R. Oktolengui.

16) Nachdruck verboten.Er iſt zurzeit, wie ich hoffe, in Portsmouth. Er wartet auf
einen Brief von mir, den er morgen früh erhalten wird. Jch
kam hierher, um ihn zur Poſt zu bringen, aber ich weiß be-
ſtimmt, daß ich von den Detektivs beobachtet werde. Jch wagte
es nicht, auf unſer Poſtamt zu gehen, da ich befürchtete, ſie
könnten gerade das entdecken, was ich ihnen verheimlichen
wollte. Der einzige Ausweg, der mir bleibt, iſt, den Brief nach
New Market zu ſenden und. ihn dort der Poſt zu übergeben.
Wie kann ich das tun?

Alice hatte ihre Selbſtbeherrſchung wieder gefunden und war,
während ihre Freundin ſprach, damit beſchäftigt, ſich raſch anzu-
ziehen. Nach kurzer Ueberlegung antwortete ſie:

Jch kenne den Einzigen, dem man dies anvertrauen kann;
es muß natürlich ein erprobter Freund ſein, da er ja den
Aufenthaltsort aus der Adreſſe erfahren wird. Will Everly iſt
der Mann. Du erinnerſt dich, daß ihm Walter einmal das
Leben gerettet hat, und ſeit dieſer Stunde iſt er bereit, ſein Le-
ben jeden Augenblick für meinen Bruder zu opfern.

Will iſt der Mann, an den iſt ſelbſt dachte. Kannſt du einen
der Jungen zu ihm ſenden, um ihn zu holen?

Warte hier, bis ich zurückkehre; ich will die Sache in Ord-
nung bringen. Mit dieſen Worten verließ Alice das Zimmer.

nach. Sie konnte nicht glauben, daß die Aufregung ihrer
Freundin nur dem Traume und ſeiner Erfüllung entſprang.
Wie konnte Alice wirklich etwas von dem Verbrechen wiſſen,
da ſie doch ihr Zimmer nicht verlaſſen hatte, es ſei denn, daß
ſie in der vergangenen Nacht Zeuge der Vorgänge geweſen
war? Noch bevor Virginia ſich eine Anſicht über dieſen ſeltſa-
men Umſtand bilden konnte, kehrte Alice zurück und ſagte, als
ſie das Zimmer betrat:

Jch habe einen der Stalljungen nach Will geſandt. Soll
W r jetzt ſagen, was ich in der vergangenen Nacht getan

abe?
Virginia nickte und ihre Freundi nbegann
Harry Lukas hatte verſprochen, mich abends auf eineSpa-

zierfahrt mitzunehmen, aber im Verlauf des Nachmittags kam
er vorbei und ſagte, es ſei ihm unmöglich, da er einen Brief
erhalten habe, der ihn nötige, die Stadt zu verlaſſen. Jch zwei-
felte natürlich nicht an ſeiner Ausſage, und nachdem wir uns
ein wenig unterhalten, verließ er das Haus. Nachdem er fort-
gegangen war, fand ich im Gange einen Brief, den er verlo-

ren haben mußte, als er ſein Taſchentuch aus der Taſche zog.
Natürlich war ich nicht berechtigt, ihn zu leſen und wollte es
auch nicht tun; da erkannte ich, daß die Aufſchrift von deiner
Hand war.

Alice machte eine kleine Pauſe, aber Virginia ſagte nichts,
obglei chihre Wangen ſich tiefer färbten. Alice fuhr fort:

Jch weiß, daß es häßlich von mir war, eiferſüchtig zu ſein,
da ich doch wußte, da du meines Bruders Liebe erwiderſt.
Nichtsdeſtoweniger war dies der Fall, wie ich zu meiner Schan-
de eingeſtehen muß. Daher las ich den Brief. Da du den
Jnhalt kennſt, mußt du zugeben, daß er wenig geeignet war,
meine Zweifel zu vertreiben. Du ludeſt ihn zu einer geheimen
Zuſammenkunft ein. Die Zeit war im Briefe angegeben, ge-
ſtern abend. Alſo hatte Harry das Verſprechen, das er mir
gegeben hatte, gebrochen, um dich treffen zu können, und mich
mit einer falſchen Entſchuldigung abgeſpeiſt. Ungeſtüm wie
ich bin du weißt es, ja beſchloß ich auf der Stelle, der
Zuſammenkunft beizuwohnen. Du hatteſt angegeben, er ſolle
dich im ſüdlichen Teile des Sommerhauſes auf dem Gute er-
warten. Jch brauchte daher nur zeitig hinzugehen und mich
in dem Teile verbergen, der nach Norden zu liegt, um alles
zu hören, was ihr ſprechen würdet.

Als ich mich eben für die Zuſammenkunft anzog, fiel mein
Auge auf meinen Revolver, der auf meinem Waſchtiſche lag.
Jch hatte am Freitag einen Strolch in der Nähe der Farm
geſehen, und dies war es wohl, was mich veranlaßte, die Waf-
fe zu mir zu nehmen. Jch kam als erſte auf den Schauplatz
an, wie ich beabſichtigt hatte und wartete ruhig auf eure An-
kunft. Harry kam und du trafſt ihn pünklich. Jch brauche
dir nicht zu ſagen, was zwiſch eneuch vorging. Jch hörte jedes
Wort, und du kannſt dir denken, wie ich beſchämt war, daß ich
an Harry und dir gezweifelt hatte, als ich den wahren Grund
eurer Zuſammenkunft erfuhr. Jch wollte euch erſt meine An-
weſenheit verraten und euch um Verzeihung bitten; aber mein
Stolz hielt mich zurück. So blieb ich in meinem Schlupfwinkel
ſitzen, bis ihr beide den Platz verlaſſen hattet. Dann eilte ich
nach Hauſe.

Aber dies würde kaum deinen Traum erklären, bemerkte
Virginia, ohne etwas über den übrigen Verlauf der Geſchichte
zu ſagen.

Jch bin noch nicht zu Ende. Jch ſagte dir, daß ich meinen
Revolver mit mir genommen hatte, als ich ausging. Als ich zu
Hauſe war, bemerkte ich zu meinem großen Schrecken, daß ich
ihn nicht mehr hatte und war umſo mehr beſtürzt, als du weißt,
daß mein Name darauf ſteht. Meine Phantaſie fing ſofort an,
mir allerlei Unannehmlichkeiten vorzumalen. Wenn der Strolch
den Revolver finden und ein Verbrechen damit begehen würde?

Würde ſich nicht der Verdacht auf mich lenken? Jch war bei-
nahe geneigt, zurückzukehren und ihn zu ſuchen, aber die Ent-
fernung war zu groß, und ich konnte nicht ſicher ſein, ihn wie-
der zu finden. Daher verſuchte ich mir meine Furcht auszu-
reden und einzuſchlafen. Aber oh, Virginia, was habe ich
für eine Nacht hinter mir!

(Fortſetzung folgt.)

Die Wohlfahrkseinrichtungen
der Firma Friedr. Krupp Aktiengeſellſchaft

ſind von jeher ſowohl nach ihrer Zahl wie nach ihrer Anlage
und Handhabung vorbildlich geweſen; ſie haben als wahre Mu-
ſteranſtalten bereits, als ſie im Vergleich zu heute noch von
verhältnismäßig kleiner, der geringeren Zahl der Arbeiter und
Beamten entſprechende Bedeutung waren, unbeſtrittenen Welt-
ruf erlangt. Seitdem haben dieſe großartigen Leiſtungen frei-
williger Fürſorge- und Unterſtützungstätigkeit unausgeſetzt wei-
tere Ausgeſtaltung erfahren; ſie umfaſſen nach dem letzten Jah-
resberichte der Handelskammer Eſſen zurzeit: 1. die Arbeiterko-
lonien im Bereich der Gußſtahlfabrik in Eſſen: die Kolonien
Weſtend, Nordhof, Baumhof, Schederhof, Cronenberg, Alfreds-
hof, Altenhof (für invalide und Ppenſionierte Arbeiter) mit
zuſammen 6551 Wohnungen einſchließlich der in Eſſen zer-
ſtreut liegenden und der angemieteten Wohnhäuſer. Die Zahl
der bei der Konſumanſtalt Beſchäftigten betrug anfangs 1912
1418 Perſonen. 2. Kranken- und Erholungshäuſer, Alters-
heime uſw.: 1 Krankenhaus mit Dampfwaſchanſtalt, 2 Barak-
kenlazarette für Epidemien, 1 Zahnklinik, 4 Erholungshäuſer
für Rekonvaleszenten (Männer, Frauen und Kinder), 1 Logier-
haus in Sayn für Beamte der Gußſtahlfabrik, 1 für medizi-
niſche Bäder eingerichtete Badeanſtalt, 1 Badeanſtalt in der
Kolonie Friedrichshof, eine Badegelegenheit in der Kolonie
Altenhof, 9 Verbandsſtellen mit 15 Heilgehilfen für erſte Hilfe
bei Unglücksfällen, 1 Stiftung für Hauspflege kranker Frauen
und Wöchnerinnen, 3 Pfründhäuſer, 2 Arbeitermenagen mit
Wohnung für rund 1 150 Perſonen, in denen etwa 3000 Per-
ſonen täglich geſpeiſt werden können, 6 Speiſeſäl'le (einſchließ-
lich einer Speiſeanſtalt in den Arbeitermenagen), 2 Logierhäu-
ſer für je 30 unverheiratete Facharbeiter, 1 Beamtenkaſino, 1
Werkmeiſterkaſino, 1 Haushaltungsſchule, 1 Jnduſtrieſchule für
Erwachſene, 3 Jnduſtrieſchulen für ſchulpflichtige Mädchen, 1
Bücherhalle, 1 Leſehalle in der Kolonie Friedrichshof, 1 Spar-
einrichtung, 1 Lebensverſicherungsverein. Auf Grund der
Reichsverſicherungsgeſetze wurden im Jahre 1910 von der Fir-
ma (einſchl. der Außenwerke) 4,4 Millionen A gezahlt. Außer
den geſetzlichen Kaſſen beſtehen bei der Firma eine Reihe von
Hilfskaſſen, ſowie ſihnliche Unterſtützungseinrichtungen. Die
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ſtatutarſchen Leiſtungen der Firma zu geſetzlich nicht vorge-
ſchriebenen Kaſſen betrugen in demſelben Jahre 1,9 Millionen

Die aus den beſonderen Stiftungen und Fonds der Firma
geleiſteten Unterſtützungen einſchließlich der Zuſchüſſe zu ver-
ſchiedenen Werkskaſſen und der Aufwendungen zur Förderung
allgemeiner Wohlfahrtseinrichtungen und Intereſſen betrugen
im Jahre 1910 insgeſamt 2,4 Millionen A. Die geſamte
Jahresleiſtung der Firma an Verſicherungs- und Kaſſenbeiträ-
gen, Unterſtützungen und Zuſchüſſen betrug ſomit im Jahre 1910
8,7 Millionen A. Auf den Arbeitstag berechnet, ergibt das eine
tägliche Ausgabe für Verſicherungs und Wohlfahrtszwecke in
Höhe von nahezu 30 000 A. Von dieſer Summe beruht nahe-
zu die Hälfte, d. h. täglich 14 000 bis 15 000 A auf freiwilligen
Leiſtungen. Da die Firma Friedr. Krupp am 1. Januar 1912
annähernd 70 000 Arbeiter beſchäftigte, ergibt ſich für den ein
zelnen Arbeiter eine tägliche freiwillige Fürſorgeleiſtung von
etwa 20 Pfennigen auf den Kopf. Dazu kommt, daß die Ar-
beiter der Gußſtahlfabrik ſich ſehr auskömmlicher Löhne er-
freuen; es wurde dort im Jahre 1911 durchſchnittlich pro Kopf
und Tag ein Lohn von 5,59 A (gegen 5,51 A. im Jahre 1910)
gezahlt. Das ſind die Leiſtungen und Zuwendungen, die der
Firma Friedr. Krupp auch auf dem ſozialen Arbeitsgebiet unbe
ſtrittenen Weltruf und den weitaus erſten Platz geſichert haben.

F Erfurt, 5. Juli. Wir leſen im „Erf. Allg. Anz. Die Trup-
pendurchzüge und die damit verknüpften Eingqartierungslaſten
nahmen im Jahre 1812 kein Ende. Es kamen Regimenter, die
mit friſchen Kräften in den Krieg gingen; es kamen aber auch
andere, zum Teil aufgeriebene, vom Kriegsſchauplatz zurück.
Siegesnachrichten der Franzoſen in Polen und Rußland wur-
den durch Anſchläge bekannt gemacht und im Dome mit einem
Te Deum unter dem Geläute aller Glocken und Abfeuerung der
Kanonen gefeiert. Am 1. September kamen die erſten ruſſi
ſchen Kriegsgefangenen hier an. Es waren Bauern in Kitteln
und Schafpelzen und ganz von der Sonne geſchwärzten Ge-

ſichtern, ohne Uniformen oder ſonſt ein militäriſches Abzeichen.
Die Großfürſtin Maria Pawlona in Weimar, eine geborene
ruſſiſche Prnzeſſin, hatte jedem, als ſie durch Weimar kamen,
ein Hemd und einen Taler ſchenken laſſen. Unter den Gefan-
genen befanden ſich zwei Offiziere. Kurz darauf rückte die aus
Rußland zurückgekehrte Garde zu Pferde des Königs von Weſt-
falen in Erfurt ein. Sie war beim Ausmarſch 300 Mann ſtark,
von denen kaum 150 zurückkehrten. Man bot Bauern auf, um
an den Verſchänzungen des Petersberges zu arbeiten. Bald
kamen auch ganze Wagenladungen von Verwundeten an; ſie
wurden zum Teil weiter nach Frankreich befördert. Ein ſchlim-
mer Gaſt fing an, durch die Straßen von Erfurt zu ſchleichen:
ein böſes Nervenfieber, das ſich bald ſchnell verbreitete. Dazu
kamen immer mehr Transporte ſchrecklich verſtümmelter Ver-

wundeter. Anfangs quartierte man ſie bei den Bürgern ein,
ſpäter aber, als das Nervenfeber überhand nahm, fuhr man
ſie weiter ins Land hinein. Marſchall Oudinot und Marſchall
v. Reggio kamen durch, eine unendlche Menge Wagen mit Of-
fizieren, Marketendern und anderem Armeetroß wurde meiſt
bei den Bürgern einquartiert. Jn der aus den verſchiedenſten
Nationen zuſammengewürfelten Armee fehlte es auch nicht an
Unzufriedenen. Wiederholt lehnten ſich die mit Gewalt zum
Kriegsdienſt gepreßten Soldaten gegen die Vorgeſetzten auf,
obwohl ihnen bekannt war, daß derartige Vergehen mit den
ſchärfſten Strafen geahndet wurden. En Küraſſier, der ſich zu
Wandersleben gegen ſeinen Offizier achtungswidrig benommen
hatte, wurde auf de m Paradeplatz des hieſigen Petersberges
erſchoſſen. Der Unglückliche war 29 Jahre alt und eines Poſt-
meiſters Sohn. Da die Küraſſiere, die ihn erſchießen ſollten,
„Neukonſkribierte“ waren, die noch wenig Uebung mit dem
Schießgewehr hatten, erhielt der zum Tode Verurteilte mehrere
Schüſſe, ehe er ſtarb. Ein mitleidiger Offizier jagte ihm zuletzt,
um dr Hual ein Ende zu machen, eine Kugel durch den Kopf.
Das ganze Regiment mußte an der Leiche vorbeidefileren und
ihn betrachten. Die Beerdigung des Erſchoſſenen erfolgte un-
mittelbar auf dem Friedhofe des ehemaligen Kloſters.

Rudolſtadt, 6. Juli. Jn dem benachbarten Langenſchade
wurde am Freitag abend der 40 Jahre alte ledige Landwirt
Richard Wagner auf dem Bette tot aufgefunden. Er war er-
würgt worden. Der Ermordete, der als vermögend gilt, wohnte
ſeit 10 Jahren bei ſeinem Schwager, dem Landwirt Barth.
Deſſen Frau geſtand nach anfänglichem Leugnen, den toten
Bruder erhängt vorgefunden zu haben. Sie habe die Leiche ab-
geſchnitten und aufs Bett gelegt, den Strick aber im Ofen ver-
borgen. Sie ſowie ihr Mann und ein Bruder des Ermordeten
wurden daraufhin als der Tat dringend verdächtig feſtgenom-
men und in das Rudolſtädter Landgericht eingeliefert.

Rudolſtadt, 8. Juli. Zu dem am Freitag verübten rätſel-
haften Mord an dem Landwirt Richard Wagner in Langen-
ſchade wird heute noch gemeldet, daß die Polizei noch einem
anderen Verbrechen auf die Spur gekommen iſt. Es beſteht der
dringende Verdacht, daß der verhaftete Landwirt Karl Wagner,
der Bruder des Ermordeten, nicht nur ſeinen Bruder, ſondern
auch die im Auguſt 1906 ermordete ledige Berta John umge-
bracht hat. Wagner, der verheiratet iſt, hatte anſcheinend mit
der John ein Liebesverhältnis. Daraus ergibt ſich auch die
Tat gegen ſeinen Bruder, der höchſtwahrſcheinlich von dem
Verbrechen Kenntnis hatte und Karl Wagner Vorhaltungen
machte.

Magdeburg, 8. Juli. Am Sonnabend abend iſt von der
4. Buhne nördlich des Herrenkrugparks ein Liebespaar in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in die Elbe gegangen und ertrunken. Die

Leichen ſind noch nicht gelandet. Von der 5. Buhne aus hat
ein Zeuge den Vorgang beobachtet und die von den Verſtor-
benen am Ufer niedergelegten Sachen, als ein ſchwarzes Da-
menjackett, ein ſchwarzer Damenhut mit dunkelblauem Bande,
ein ſchwarzer ſteifer Herrenhut, ein Paar Herrenſchnürſtiefel,
1 Paar Strümpfe und eine polizeiliche Abmeldung aus Schöne-
berg auf den Namen Pauline Mittmann, Dienſtmädchen, am
26. Februar 1894 zu Neuhammer, Kreis Prottkau, geboren,
bei der Polizei abgegeben.

Halle, 6. Juli. Dem Gartenbau-Verein zu Halle, dem Ver-
ein der Blumengeſchäftsinhaber zu Halle, dem Verband der
Handelsgärtner Deutſchland (Gruppe mittlerer Saalkreis) iſt
es gelungen, das Zuſtandekommen einer Gartenbau-Ausſtell-
ung zu ſichern. Demzufolge findet auf dem Grundſtück der
Halleſchen Rennbahn, Merſeburgerſtraße 74, vom 23. Auguſt
bis 2. September eine große Gartenbau- Ausſtellung ſtatt. Aos-
ſteller tun gut, ſich in Fragen der Ausſtellung an den Beauf-
tragten, Handelsgärtner Robert Heydenreich, Halle-Wörmlitz,
zu wenden.

Jeng, 8. Juli. De 50jährige Witwe des Gendarmen Mauff
ließ ſich am Sonntag auf der Strecke Jena-- Weimar von einem
Zuge überfahren. Die Frau, die an nervöſen Anfällen litt,
wurde ſofort getötet.

Großgörſchen, 8. Juli. Heute nachmittag gegen 3 Uhr
brach in der Scheune des Maurers Reinhold Gräfe hier Feu-
er aus, welches dieſelbe in Aſche legte. Ueber die Entſtehungs-
urſache des Feuers iſt noch nichts bekannt.

Kitzen, 7. Juli. Hier und in der Umgegend ha tbereits
die Getreidernte ihren Anfang genommen. Die Wintergerſte
iſt ſchon eingerntet. Der Ertrag iſt trotz des trockenen und kal-
ten Frühjahrs ſhr zufriedenſtellend. Hoffentlich verſpricht der
eingeſäte Klee noch reichliches Herbſtfutter.

Goſtau, 5. Juli. Geſtern entlud ſich über unſerem Orte
in der Mittagszeit gegen 1 Uhr ein Gewitter mit Hagelſchlag.
Die Hagelſtücken fielen ſo dicht, daß der Erdboden faſt handhoch
davon bedeckt wurde, und erreichten teilweiſe die Größe eines
Taubeneies. Betroffen wurde davon die Umgebung des „Heer-
weges“ von der früher Schauerſchen Ziegelei an, außerdem die
Flur Söſſen bis zu den früheren Bruchfeldern. Der Schaden
anRoggen, Hafer und Weizen iſt bedeutend.

Vermiſchtes.
München, 8. Juli. Der ſchwäbiſche Marktflecken Bieberbach in der

Lechtalebene bei Ausburg iſt von einem durch Wolkenbruch entſtandenen
reißenden Hochwaſſer des gleichnamigen Baches am Nachmittage meterhoch
überſchwemmt worden. Der Schaden iſt enorm. Drei andere, oberhalb
gelegene Ortſchaften, wo der Wolkenbruch niederging, haben gleichfalls
ſchwer gelitten. Zündende Blitzſchläge, die mehrere Bauernhöfe ein-
äſcherten, vergrößerten die Kataſtrophe.

Mittwoch, den 10. Juli.
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